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Neue Ansätze zur Mechanisierung 
von Landschaftspflegemaßnahmen
Bild 1: Fortschreitende Verbuschung auf Mager-
rasen im Göttinger FFH- Gebiet „Kerstlingeröder
Feld“

Fig. 1: Gradual growing up of scrubs on a lean turf
in the FFH-area „Kerstlingeröder Feld“
Die Verbuschung stellt in Mitteleu-
ropa für extensiv bewirtschaftete
Standorte wie Magerrasen und
Heiden eine ständige Bedrohung
der an die typischen Vegetations-
strukturen angepassten Pflanzen-
und Tiergesellschaften dar. Aktu-
elle Pflegeverfahren können in der
Regel nur mit hohen Kosten einer
bereits fortgeschrittenen Verbu-
schung begegnen. Im Rahmen eines
Kooperationsprojekts soll daher
ein innovatives Pflegekonzept erar-
beitet werden, das auf der Basis der
Weiterentwicklung eines Gehölz-
häckslers die kostengünstige ma-
schinelle Bearbeitung besonders
schützenswürdiger Biotope ermög-
licht. 
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Die extensive Nutzung besonders von
Grünlandstandorten mit geringem Er-

tragspotenzial oder Truppenübungsplätzen
hat die Entwicklung von besonders schüt-
zenswerten Pflanzen- und Tiergesellschaften
gefördert [10, 14]. Bei einer unterbleibenden
oder eingeschränkten Nutzung dieser Bio-
tope ist eine Vegetationsentwicklung zu er-
warten, die diese Biozönose verdrängt und
zu einer Verarmung der Artenvielfalt führt
[7, 9]. Idealerweise wird daher bereits in der
Sukzessionsphase die Dominanz holziger
Pflanzenspezies durch ständige Pflegemaß-
nahmen unterbunden. 

Aufgrund der aktuellen Situation der
Landwirtschaft auf Grenzertragsstandorten
und angesichts zukünftiger tiefgreifender
Agrarreformen ist mit einer weiteren Zunah-
me von nur gering oder nicht bewirtschafte-
ten Flächen zu rechnen. Daher bedarf es,
auch um den gesetzlichen Vorgaben und Be-
stimmungen nachkommen zu können ( FFH-
Richtlinie der EU), effizienter und nachhal-
tiger Pflegeverfahren, die die Artenvielfalt
dieser Flächen weiterhin sicherstellen kön-
nen. 

Derzeitige Pflegeverfahren

Zur Pflege von Offenlandbiotopen werden je
nach naturschutzfachlichen, ökonomischen
und soziologischen Gesichtspunkten unter-
schiedliche Verfahren zur Beseitigung oder
Unterdrückung von Verbuschung ange-
wandt. Zu den häufigsten Verfahren zählen
das kontrollierte Brennen, das maschinelle
Mulchen, die manuelle Beseitigung der Ve-
getation und die Beweidung. Alle diese
Maßnahmen besitzen jedoch verfahrensbe-
dingte Schwächen, von denen einige ge-
nannt werden sollen: 
• Das Abbrennen und das Mulchen (inklusi-

ve Forstmulcher) führen zu einer Gefähr-
dung der Fauna in der Krautschicht [8, 15].

• Einer Entbuschungs- und Verbissleistung
mit Robusthaustierrassen sind durch die
geringen Beweidungsintensitäten in Bioto-
pen Grenzen gesetzt, wodurch Erst- und
Nachreinigungsmaßnahmen notwendig
sind [9, 13, 15].
• Das Mulchen ist mit starken landwirt-
schaftlichen Geräten nur bis zu Stamm-
durchmessern von etwa 3cm möglich [15]. 

• Im Bezug auf die Aushagerung eher nähr-
stoffarmer Offenstandorte (Heiden, Ma-
gerrasen) leisten die Beweidung, das Bren-
nen und das Mulchen (inklusive Forstmul-
cher) im Regelfall nur einen geringen
Beitrag, da das Pflanzenmaterial oder die
Exkremente vornehmlich auf der Fläche
verbleiben und die Entzugsleistungen so-
mit zu gering sind [13, 15].

• Händische Verfahren können zwar durch
die anschließende Räumung des Buschma-
terials von der Fläche einen Nährstoffent-
zug gewährleisten, führen jedoch vor allem
bei fortgeschrittener Gehölzentwicklung
zu hohen Kosten [7, 11]. 

Diese Maßnahmen sind in der Regel mit
Kosten verbunden, die durch fehlende oder,
im Falle der extensiven Beweidung, nur ge-
ringe Erträge nicht oder nur unwesentlich
aufgefangen werden [7, 12, 13]. Aufgrund
der zu erwartenden Zunahme an Pflege-
flächen kommt kostengünstigen und effizi-
enten Pflegeverfahren daher eine besondere
Bedeutung zu. Generell scheinen Verfahren,
die einen hohen Mechanisierungsgrad erlau-
ben, ökonomische Vorteile gegenüber voll-
oder teilmanuellen Verfahren zu haben.
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Bild 2: Erster Prototyp des Göttinger Gehölzmäh-
häckslers „Tritucap“ mit Überladeeinrichtung

Fig. 2: First prototype of Göttingen’s bush chop-
per „Tritucap“ with a spout
Neues Konzept zur 
vollmechanisierten Landschaftspflege

Ein innovatives Konzept zur vollmechani-
sierten, kostengünstigen Landschaftspflege
muss die vollmechanisierte Wiederherstel-
lung und Pflege bereits verbuschter Flächen
vorsehen. Dabei ist besonders in sensiblen
Gebieten, wie Magerrasen-, Heide- oder
Moorflächen ein Höchstmaß an Schonung
der vorhandenen schützenswerten Flora und
Fauna erforderlich (Bild 1). Die idealerweise
bodennah, jedoch ohne Eingriff in den Ober-
boden abgesägte Vegetation sollte zum
Nährstoffentzug direkt verladen werden
können und somit die Möglichkeit der Aus-
hagerung der Flächen bieten. Die Beeinflus-
sung des Bodengefüges sollte dabei so ge-
ring wie möglich gehalten werden. 

Am Institut für Agrartechnik der Univer-
sität Göttingen wurde ein Gehölzmähhäcks-
ler entwickelt, der im Rahmen früherer For-
schungsvorhaben zur Beerntung von Kurz-
umtriebsplantagen  [5, 6] sowie zur
Bearbeitung tropischer Sekundärvegetation
erfolgreich eingesetzt werden konnte [3].
Nach diesen Erfahrungen sollte der „Tritu-
cap“ genannte Häcksler auch in der Land-
schaftspflege eingesetzt werden können, um
die Grenzen der derzeitigen Pflegeverfahren
zu erweitern und auch stärkere holzige Ve-
getation bearbeiten zu können. 

Der selbstschneidende Schneckenhäcks-
ler, der an der Dreipunkt-Aufhängung eines
landwirtschaftlichen Traktors angebaut ist
und sich durch eine leichte Bauweise aus-
zeichnet [1], sägt die Vegetation durch waa-
gerecht liegende Kreissägeblätter ab und
häckselt diese durch die darüber liegenden
konischen Schneckenkörper. Trotz des rela-
tiv kleinen und kompakten Aufbaus konnten
während der Überfahrt in der Plantagenern-
te und in der Sekundärwaldbearbeitung
Gehölze bis zu 15 cm Stammdurchmesser
bearbeitet werden.

Für die Beerntung von Kurzumtriebsplan-
tagen kam ein Prototyp mit nur einem Häck-
selrotor zu Einsatz, der mit einer Überlade-
einrichtung ausgerüstet war und dadurch die
Bergung des Häckselguts ermöglichte [5, 6].
Der für tropische Sekundärvegetation konzi-
pierte Prototyp musste unabhängig von
Pflanzreihen und auf ganzer Traktorbreite
arbeiten können, wobei das gehäckselte Ma-
terial möglichst homogen über die Bearbei-
tungsfläche verteilt werden sollte [3]. 

Um die Anforderungen eines innovativen
Landschaftspflegekonzepts erfüllen zu kön-
nen, sollen die beiden unterschiedlichen Ma-
schinenkonzepte vereint werden und eine
Möglichkeit der Bearbeitung verbuschter
Flächen mit der Option zur Beerntung des
gehäckselten Materials realisiert werden.
Die hauptsächlichen Herausforderungen bei
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der Umsetzung dieses Konzepts bestehen in
der Anpassung der Maschine an die Vegeta-
tion und die Kombination der zweirotorigen
Maschine mit einer Überladevorrichtung
(Bild 2). 

Die Entwicklung und Erprobung der Ma-
schine, die Klärung ökologischer und öko-
nomischer Fragestellungen des Einsatzes ei-
ner angepassten Maschine in der Land-
schaftspflege sowie die Entwicklung eines
erweiterten, optimierten Pflegekonzepts für
von Verbuschung bedrohten und betroffenen
Flächen wird im Rahmen des durch die
Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU)
unterstützten Forschungsprojekts „Vollme-
chanisierte Landschaftspflege in Natur-
schutz- und FFH-Gebieten“ vorgenommen.
Dabei sollen auch eventuelle Verwertungs-
wege und -möglichkeiten des beernteten
Materials untersucht werden, die gegebe-
nenfalls die Kosten der maschinellen Pflege-
maßnahmen weiter senken könnten, indem
das gehäckselte Pflegerestholz zum Beispiel
einer thermischen Verwertung zugeführt
wird. 

Zur Bearbeitung des Vorhabens ist ein
Konsortium aus wissenschaftlichen Einrich-
tungen, gewerblicher Wirtschaft und Behör-
den gebildet worden, welches es ermöglicht,
die speziellen Fragestellungen eines mecha-
nisierten Pflegekonzeptes nach umfassen-
den Gesichtspunkten zu beantworten. 

Ausblick

Auch eine kostengünstige Möglichkeit der
maschinellen Bearbeitung von Landschafts-
pflegeflächen kann nur im Verbund mit den
bereits verwendeten Verfahren sinnvoll sein.
Ein so geartetes vollmechanisiertes Verfah-
ren kann sicherlich nicht derzeitige Pflege-
verfahren ersetzen. Es würde aber die Mög-
lichkeiten des Naturschutzes und der Land-
schaftspflege erweitern können, um auch
zukünftig dem Pflegeanspruch gerecht zu
werden. Ein solches Verfahren könnte be-
reits verbuschte Flächen wieder anderen
Pflegeverfahren zugänglich machen oder
auch die gezielte Verlängerung der regel-
mäßigen Pflegeintervalle und das Zulassen
eines gewissen Verbuschungsgrades, der die
schützenswerte Biozönose nicht gefährdet,
jedoch den Pflegeaufwand minimiert und
damit Kosten zu reduzieren hilft, ermögli-
chen. Eine anschließende vollmechanisierte
Pflegemaßnahme könnte dann wiederkeh-
rend den Ausgangszustand der Fläche her-
stellen.

Differenzierte Aussagen dazu werden je-
doch erst die Ergebnisse dieses Projektes lie-
fern.
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